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Was haben wir erreicht? Wo müssen wir hin?

Vor 75 Jahren wurde in dem “Land-
wirtschaftlichen Kurs” durch Ru-
dolf Steiner eine völlig neue Natur-
betrachtung angeregt, die viele
Fragen aufwarf, die bis heute nicht
an Aktualität verloren haben (Stei-
ner 1924). Die damalige Landwirt-
schaft war ihrer Struktur nach noch
nahezu als eine ökologische Land-
wirtschaftsform anzusprechen.
Die organische Düngung über-
wog, die Mineraldüngung kam erst
gerade auf, die Technisierung er-
folgte noch auf einem niedrigen
Niveau, der moderne Pflanzen-
schutz existierte noch nicht. Und
dennoch wird von Rudolf Steiner
eine “ökologische Bewegung” ge-
fordert, die ein Bewußtsein der
Naturzusammenhänge als Ganzes
zur Grundlage einer neuen Land-
baukultur macht. Als solche grund-
sätzliche Fragen ergaben sich aus

den 8 Vorträgen z.B.
• die Bodenbildung als –
bildlich gesprochen –
“Zwerchfellorgan” inner-
halb einer bis in den
Kosmos und die Gesteins-
Tiefen erweiterten land-
wirtschaftlichen Organi-
sation zu verstehen und
aus diesem Verständnis
heraus zu  handhaben;
• eine Landschaftsgestal-
tung aus dem Kräftewir-
ken heraus zu begründen,
so daß jedes Landschafts-
element eine Art Organ-
funktion in dem Natur-
ganzen des landwirt-
schaftlichen Organismus
einnimmt;

• die Düngung so zu ergreifen, daß
man bei keinem Schritt aus dem
organischen Zusammenhang her-
ausfällt (wie dies z.B. bei der Mi-
neraldüngung der Fall ist), son-
dern, daß man viel mehr durch sie
den Boden in einen belebten Zu-
stand überführt.
• das Verständnis für die Nahrungs-
mittelqualität zu erweitern, so daß
die Nahrungsmittelqualität sich
nicht nur aus den Inhaltsstoffen
ergibt, sondern auch die Kräfte-
seite mit berücksichtigt, die dem
Menschen für seine Entwicklung
dienen, um nur einige Themen an-
zuführen.

Neben den Aspekten zur Gestal-
tung des Betriebes und der Frucht-
folge standen zwei Fragenkomple-
xe am Ende dieses Kurses vor den
Landwirten, die unmittelbar zu ei-
ner reichhaltigen Forschungs-
aktivität führten. Es war dies der
Bereich der organischen Düngung
und in ihrem Zusammenhang der
Umgang mit Lebenskräften mit
Hilfe der biologisch-dynamischen
Präparate und die Frage nach der
Nahrungsqualität: was ist eine
menschengemäße Nahrung und
durch welche Maßnahmen inner-
halb der Landwirtschaft wird die-
se gefördert.

Bereits während des Landwirt-
schaftlichen Kurses wurde der
“Versuchsring anthroposophi-
scher Landwirte” begründet, der
sich zur Aufgabe stellte, die wäh-
rend den Vorträgen gemachten
Angaben Rudolf Steiners in der
Praxis zu erproben und weiter zu

entwickeln. Nach den Vorträgen
begann so eine intensive For-
schungsarbeit, an vielen Betrieben
wurde die Umstellung auf die bio-
logisch-dynamische Methode
durch einzelne Versuche und in-
tensive Beobachtungstätigkeit ver-
folgt. In den Rundbriefen des Ver-
suchsringes und der Zeitschrift
“Mitteilungen des Versuchsrings
anthroposophischer Landwirte”
(später Demeter-Zeitschrift) ist
vieles aus dieser Pionierzeit ver-
mittelt worden.

Phasen der biologisch-
dynamischen Forschung
Betrachtet man die 75 Jahre bio-
logisch-dynamische Forschung,
so lassen sich verschiedene Pha-
sen dieser Forschung erkennen.
Die erste Phase, die etwa bis zur
Verbotszeit der biologisch-dyna-
mischen Landwirtschaft im Drit-
ten Reich reichte, kann als eine Zeit
der Praxiserprobung angesehen
werden. Innerhalb der biologisch-
dynamischen Betriebe wurden ein-
fache Experimente angelegt, um
die Angaben von Rudolf Steiner
zu überprüfen und für die Praxis
zu konkretisieren. Hierbei handel-
te es sich insbesondere um den
neuen Umgang mit dem Wirt-
schaftsdünger (Präparierung und
verschiedene Kompostierungsver-
fahren) und das Verständnis der
biologisch-dynamischen Präpara-
te. Interessant dabei ist, daß be-
reits in den allerersten Jahren die

Untersuchung der Mistrotte mittels
Kristallisation (1932):

oben Kontrolle,
unten mit biodynamischen

Kompostpräparaten
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ungwesentlichen Anwendungsformen
der biologisch-dynamischen Prä-
parate erarbeitet wurden.

Diese Pionierzeit brachte auf der
anderen Seite mit sich, daß einmal
gewonnene Ergebnisse sehr schnell
verallgemeinert wurden. Als ein
Beispiel hierfür soll auf die weit
verbreitete Meinung hingewiesen
werden, daß die Spritzpräparate
unter bestimmten Witterungs- und
klimatische Bedingungen schäd-
lich wirken sollen. So hielt sich
hartnäckig bis in jüngste Zeit das
Vorurteil, daß das Kieselpräparat
unter trocken-warmen Bedingun-
gen nicht angewendet werden sollte,
da es die intensive Sonnenwirk-
samkeit noch verstärken würde.
Diese Folgerung entstand als Kon-
sequenz einer experimentellen Un-
tersuchung, bei welcher nur das
Kieselpräparat mit einer alleinigen
Anwendung des Hornmistpräpa-
rates auf einem sandigen Standort
verglichen wurde und durch diese
Anwendung eine Ertragsdepres-
sion herbeigeführt wurde. Die üb-
liche kombinierte Anwendung bei-
der Präparate wurde aber nicht zum
Vergleich hinzugenommen. Neue-
re Erfahrungen insbesondere auch
unter tropischen und subtropi-
schen Verhältnissen zeigen jedoch,
daß eine intensive Kieselanwen-
dung auf der Grundlage einer
zuvor durchgeführten (mehrmali-
gen) Hornmist-Anwendung regel-
mäßig zu einer Ertrags- und Qua-
litätsverbesserung führte. Dieses
ist auch durch experimentelle Er-
gebnisse abgesichert (KÖNIG 1988).

Für diese erste Phase der biolo-
gisch-dynamischen Forschung sei
noch angemerkt, daß in dieser Zeit
auch intensiv mit den bildschaf-
fenden Methoden an der Qualitäts-
beschreibung biologisch-dynami-
scher Produkte, aber auch der
biologisch-dynamischen Präparate
selbst, gearbeitet wurde. Hier sei
nur beispielhaft an die Veröffent-
lichung des Ehepaars Kolisko ver-

wiesen (KOLISKO und KOLISKO

1953).

Nach dem zweiten Weltkrieg be-
gann eine neue Phase innerhalb
der biologisch-dynamischen For-
schung. Jetzt ging es weniger um
das eigene Verständnis der biolo-
gisch-dynamischen Fragestellun-
gen, sondern vielmehr um die Ab-
sicherung bzw. wissenschaftliche
Fundierung des biologisch-dyna-
mischen Impulses gegenüber der
öffentlichen Fachwelt. In vielen
Arbeiten an biologisch-dynami-
schen Forschungseinrichtungen,
in zunehmendem Maße auch an öf-
fentlichen Forschungseinrichtun-
gen wurde an biologisch-dynami-
schen Fragestellungen gearbeitet,
wie z.B. dem Wirksamkeitsnach-
weis der biologisch-dynamischen
Präparate, der Konstellationsfrage,
aber auch den verschiedenen qua-
litativen Aspekten biologisch-dy-
namischer Produkte. Diese wis-
senschaftliche Auseinandersetzung
mit der biologisch-dynamischen
Thematik führte in der Fachwelt
wie auch in politischen Kreisen zu
einer weitgehenden Akzeptanz des
ökologischen und speziell des bio-
logisch-dynamischen Landbaus.

In diese Zeit fällt auch die Anlage
größerer Versuche, in denen die
biologisch-dynamische Methode
mit anderen Landbaumethoden
verglichen wurde. Hier ist an er-
ster Stelle der K-Versuch in Järna
zu erwähnen, der von 1958-1990
als Basis wissenschaftlicher Un-
tersuchungen diente (KJELLENBERG

UND GRANSTEDT 1998); des weite-
ren der DOK-Versuch in Oberwil
in der Schweiz (1978 bis heute),
in welchem die drei Düngungs-
systeme dynamischer, organischer
und konventioneller Anbau vergli-

chen werden (FAC 1995); Schließ-
lich wurde 1980 am Institut für
biologisch-dynamische Forschung
in Darmstadt ein Düngungsver-
gleichsversuch angelegt, der eben-
falls bis heute weitergeführt wird
und in welchem drei Düngungs-
arten (mineralisch, organisch, bio-
logisch-dynamisch) in drei Dün-
gungshöhen miteinander vergli-
chen werden (ABELE 1987, RAUPP

1997).

Nach dieser Phase der allgemei-
nen Akzeptanzbildung des biolo-

gisch-dynamischen Landbaus
kann etwa ab den 80er Jahren eine
weitere Neuorientierung der bio-
logisch-dynamischen Forschungs-
aktivitäten gefunden werden. Jetzt
wird der wissenschaftliche For-
schungsansatz zum Instrument für
eine bewußte Weiterentwicklung
und Problemlösung biologisch-
dynamischer Fragestellungen.
Statt z.B. einen wissenschaftlichen
Wirksamkeitsnachweis der biolo-
gisch-dynamischen Präparate zu
erbringen, liegt jetzt das Interesse
bei der genauen Erforschung der
Wirkungsweise der Präparate. Die
inzwischen vielfältigen For-
schungsergebnisse beginnen sich
in ein umfassendes Gesamtbild
einzuordnen, aus dem sich mehr
und mehr das Spezifische der bio-
logisch-dynamischen Methode
herauskristallisiert. Die bildschaf-
fenden Methoden als ein Ansatz,
Qualität sichtbar zu machen, ge-
winnen wieder neu an Bedeutung.

Auch zur Beziehung von
Kulturpflanzen und
”Un”kräutern wurde
geforscht – zum Betriebs-
organismus gehört beides
(1931)
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Sie stehen nun gleichberechtigt
neben den analytischen Ergebnis-
sen und helfen, letztere in das Ge-
samtbild einzuordnen.

Einige Resultate bio-
logisch-dynamischer
Forschung
Nach diesem kurzen Blick in die
Geschichte der biologisch-dynami-
schen Forschung sollen im Weiteren
einzelne Forschungsergebnisse
dargestellt werden, Mittelpunkt
hierbei die Arbeit mit den biolo-
gisch-dynamischen Präparaten.

Die Erfahrung, daß die Anwen-
dung der Präparate oft zu wider-
sprüchlichen Ergebnissen führte,
ließ bei Kritikern Zweifel an ihrer
Wirksamkeit aufkommen. Auf den
ersten Blick schien manche Präpa-

ratewirkung als mehr oder weni-
ger zufälliger Effekt zu erschei-
nen. Untersucht man jedoch die
Bedingungen genauer, unter denen
die verschiedenen Versuche ange-
stellt wurden, so läßt sich hier eine
für das Wirken der Präparate typi-
sche Gesetzmäßigkeit erkennen.
Dieses soll am Beispiel der Er-
tragserhebungen verdeutlicht wer-
den.

Bei den vielen Versuchen, die durch-
geführt wurden, treten mal signi-
fikant höhere Erträge durch die
Präparateanwendung auf, mal sind
die Ertragsunterschiede weniger
deutlich oder fehlen gänzlich. In
Einzelfällen gibt es sogar eine Er-
tragsverringerung. Was liegt hier
vor? Auf den ersten Blick kann
man erkennen, daß die Bedingun-
gen, unter denen deutliche Präpa-
rateffekte auftreten, in der Regel
durch ein relativ niedriges Ertrags-
niveau gekennzeichnet sind. Unter
optimalen Wachstumsbedingun-
gen tritt in der Regel kein Ertragsef-
fekt der biologisch-dynamischen
Präparate zutage. In Abbildung 1
ist dies anhand der Versuchser-
gebnisse aus der Dissertation von
SPIESS (1978) dargestellt. In drei
Anbaujahren mit Möhre konnten
drei verschiedene Ertragswirkun-
gen der Präparate verzeichnet wer-
den: im ersten Jahr – auf einem
niedrigen Ertragsniveau – trat der
deutlichste Effekt mit 26 % Er-
tragssteigerung auf, im zweiten
Jahr auf einem deutlich höheren
Ertragsniveau trat nur noch in ei-
nem Fall eine signifikante Erhö-
hung des Ertrages durch die Prä-
parate in Erscheinung. Im dritten
Jahr blieb jegliche Ertragswirkung
durch die Präparateanwendung
aus. Man könnte nun die Frage stel-
len, ob die Präparate dann über-
haupt wirken, wenn in dieser Art
äußerlich kein Effekt mehr sicht-
bar ist.

Schaut man aber auf die Qualitäts-
aspekte bei der Pflanze, so kann
gerade an diesem Versuch deutlich
werden, daß auch auf einem sehr
hohen Ertragsniveau unter ungün-
stigen Wachstumsbedingungen
(hohe organische Düngung zu
Möhre) doch die Qualität deutlich
gefördert wird. Am Ende der Lage-
rungsperiode waren die Lagerver-
luste bei den Varianten mit Präpa-
rateanwendung deutlich niedriger
als bei den Varianten ohne Anwen-
dung der Spritzpräparate, so daß
ein ähnlicher Ertragseffekt wieder
gefunden werden konnte wie im
ersten Jahr. Eine bessere Lager-
fähigkeit kann aber auch eine ver-
besserte Produktqualität bedeuten.
Auf den Bereich der Nahrungs-
qualität soll hier jedoch nicht nä-
her eingegangen werden.  (siehe
Rubrik „Ernährung”)

Ähnliche Ergebnisse konnten auch
im Düngungsvergleichsversuch in
Darmstadt gefunden werden. Hier
zeigte insbesondere das Sommer-
getreide diese Ertragsabhängigkeit
der Präparatewirkung. Auf einem
niedrigen Ertragsniveau lagen die
Erträge der Präparatevariante über
denen der organischen Düngungs-
variante, bei einem hohen Ertrags-
niveau kehrte sich dieses Verhält-
nis um (RAUPP UND KÖNIG 1996).

Hat man einmal dieses Wirkungs-
prinzip der biologisch-dynami-
schen Präparate entdeckt, so lassen
sich manche widersprüchlichen
Ergebnisse erklären. So findet man
ähnliche gegenläufige Tendenzen
bei der Entwicklung des Humus-
gehaltes unter Anwendung der bio-
logisch-dynamischen Präparate im
Vergleich zur organischen Dün-
gung. Üblicherweise findet man,
daß unter Anwendung der biolo-
gisch-dynamischen Präparate der
Humusgehalt erhöht wird, was
auch den Praxiserfahrungen ent-
spricht. Diese Entwicklung zeigte
sich auch von Anfang an in dem
Düngungsvergleichsversuch in

 Wirkung der Präparate
(zwei  Anwendungs-

intensitäten)  auf Ertrag
und Qualität (Lager-

verhalten) von Möhren
(nach SPIESS 1978 und

Samaras 1978)
(Abb. 1)

Gegenläufige Entwicklung
des Humusgehaltes unter

Sand- und Moor-Bedin-
gungen. (Sand DVV: nach
RAUPP und BACHINGER

1998; Sand und Moor:
nach SCHUPHAN 1974)

(Abb. 2)
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Darmstadt, wo der Humusgehalt
der dynamischen Variante um 10
% über dem der organischen Vari-
ante liegt (Abbildung 2).

Interessant vor dem oben geschil-
derten Hintergrund ist aber ein
Versuch, den SCHUPHAN (1974)
durchführte, in welchem zwei
Bodensubstrate miteinander ver-
glichen wurden: ein reiner humus-
freier Kiesgrubensand und ein
Niedermoorsubstrat. Am Ende ei-
ner 12jährigen Versuchsperiode
wurde über die letzten vier Jahre
der Humusgehalt untersucht. Da-
bei führte bei der armen Sand-
variante die biologisch-dynami-
sche Düngung zu einem höheren
Humusgehalt gegenüber den an-
deren Düngern, entsprechend den
Erfahrungen aus dem Darmstäd-
ter Düngungsvergleichsversuch,
hingegen bei dem sehr humusrei-
chen Niedermoorboden zu einem
reduzierten Humusgehalt (Abbil-
dung 2). Auch hier scheint sich als
Zielgröße ein harmonisches Mit-
telmaß an Humus im Boden ein-
stellen zu wollen.

Ein ähnliches, ausgleichendes
Wirkungsprinzip der Präparate
fanden DEWES UND AHRENS (1990).
Sie zeigten im Bodenbebrütungs-
versuch, daß die Anwendung des
Hornmistpräparates bei gleichzei-
tiger Düngung mit leicht verfüg-
baren organischen Düngemitteln
(Hornmehl oder Zucker) zu einer
teilweisen Kompensation des Dün-
gungseffektes führte. Dieses ist in

Abbildung 3 am Beispiel eines
Bodenenzyms für einen Boden
aufgezeigt, der mit Hornmehl ge-
düngt wurde. Durch diese Nähr-
stoffzufuhr von leichtlöslichem
Stickstoff wurde die mikrobielle
Aktivität in einem Übermaß an-
geregt, was zu einem extremen
Anstieg der Dehydrogenaseakti-
vität führte. Bei der Variante, die
nun zusätzlich das Hornmistprä-
parat bekommen hat, verlief die-
ser Anstieg der Enzymaktivität auf
einem niedrigen Niveau.

Betrachtet man diesen Fall der
Präparatewirkung, und versucht
dieses etwas mehr bildhaft quali-
tativ auszudrücken, so wird man
an das Bild Rudolf Steiners erin-
nert, welches er im Zusammen-
hang mit der Beschreibung der
Wirkung der biologisch-dynami-
schen Präparate verwendet: daß
der Boden, die Pflanze vernünftig

mit den ihr zur Verfügung stehen-
den Nährstoffen umgeht (STEINER

1924, S. 132). In dem Versuch von
DEWES UND AHRENS ist ja ein Über-
angebot an Nährstoffen vorhanden
und durch die Anwendung des
Hornmistpräparates gehen die Bo-
denorganismen nachhaltiger mit
diesem Nahrungsangebot um.

Versucht man allgemein dieses
Wirkungsprinzip der Präparate zu
beschreiben, so findet man Begrif-
fe wie Ausgleich schaffen zwi-
schen Extremen, Extremsituatio-
nen vermeiden, harmonisch einen
mittleren Gleichgewichtszustand
aufsuchend oder ganz allgemein
gesprochen, aus einem krankhaf-
ten Ungleichgewichtszustand auf
ein gesundes Mittelmaß hinfüh-
rend (Abbildung 4). Diese Wir-
kungsweise der Gesundung wird
auch für viele Naturheilmittel als
Wirkensprinzip beschrieben und
wird hier als Normalisierung be-
zeichnet, d.h., daß der Heilungs-
prozeß den Organismus wieder auf
einen Normalzustand hinführt. An
diesem Wirkensprinzip wird un-
schwer erkennbar, daß es sich bei
dem Zusammenhang von Boden
und Pflanzen oder auch schon
beim Boden allein um ein organi-
sches Ganzes handelt, das eigenen
Lebensgesetzen und Organisa-
tionsprinzipien unterliegt.

Regulierende Wirkung des
Hornmistpräparates auf
das Bodenleben nach
Düngung mit Hornmehl
am Beispiel der Dehydro-
genase-Aktivität
(nach DEWES und
AHRENS 1990)
(Abb. 4)

Wirkensprinzip der
biologisch-dynamischen
Präparate
(Abb. 3)
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Daß jedes Düngungs- bzw. Wirt-
schaftssystem spezifisch gestaltet
ist, läßt sich auch an anderen Er-
scheinungen darstellen. So zeigen
die bodenmikrobiologischen Un-
tersuchungsgröße DOK und auch
die Artenvielfalt im  Versuch eine
besondere Ausprägung bei den
biologisch-dynamischen Varian-
ten, während die Nährstoff- und
Energiegrößen eher bei der orga-

Nimmt man zu diesem Bild noch
hinzu, daß die Mykorhizierung der
Wurzeln, also die Ausprägung der
Symbiose der Pflanzen mit fein-
sten Wurzelpilzen, ebenfalls durch
die biologisch-dynamischen Maß-
nahmen verstärkt wird – wie dies
z.B. im DOK-Versuch belegt wur-
de – so bekommt dieses Bild der
intensiveren Erschließung des
Bodens noch eine Verstärkung.

de Zusammenfassung aller For-
schungsergebnisse der letzten 75
Jahre ist in dieser kurzen Form
nicht möglich. Einige weiterfüh-
rende Darstellungen finden sich
bei KOEPF (1996) und KÖNIG (1998).

Ausblick
Welches sind die Aufgaben biolo-
gisch-dynamischer Forschung in
einer Zeit der allgemeinen Öko-
logisierung der Landwirtschaft
und damit auch der landwirtschaft-
lichen Forschung?

Diese Frage ist nicht leicht zu be-
antworten. Nach wie vor besteht
die Frage, was ein menschenge-
mäßes, d.h. den Menschen leiblich
wie auch seelisch-geistig förderndes
Nahrungsmittel ist. Diese Frage
gewinnt immer mehr an Bedeu-
tung, schaut man auf die Diskus-
sion bezüglich gentechnisch ver-
änderter Produkte und anderer
aktueller Entwicklungen auf dem
Ernährungssektor. Es wird auch
immer deutlicher, daß Einzel-
probleme nicht mehr isoliert an-
geschaut und untersucht werden
können, sondern daß z.B. die Pro-
duktqualität zum Spiegel komple-
xer Zusammenhänge wird: von der
Züchtung über Anbaufragen bis
hin zur sozialen und ökologischen
Integration der landwirtschaftli-
chen Maßnahmen.

Eine rein wirtschaftliche Orientie-
rung auch des ökologischen Land-
baus führt zur Verarmung nicht nur
der Landschaft, sondern auch der
Fruchtfolge und Anbauvielfalt und
damit letztendlich der Böden. Ich

nischen Düngung (ohne Präparate-
einsatz) ihr Optimum haben(FAC
1995). Auch im Düngungsver-
gleichsversuch in Darmstadt errei-
chen die bodenmikrobiologischen
Kenngrößen in den biologisch-
dynamischen Varianten den höch-
sten Wert (BACHINGER 1996). Ein
besonderes Phänomen stellt hier
die Durchwurzelungsintensität des
Bodens dar. Vergleicht man die
beiden Beobachtungsgrößen der
Wurzelanzahl und der Gesamt-
wurzelmasse (Gewicht), so kann
man erkennen, daß durch die An-
wendung der biologisch-dynami-
schen Präparate eine Verfeinerung
bzw. stärkere Aufgliederung des
Wurzelsystems erfolgt (Abbil-
dung 5). Dieses trifft insbesonde-
re für die Unterkrume zu. D.h. aber,
daß die Pflanze eine tiefere Boden-
schicht sich erobert, um auch aus
diesem Bereich noch Nährstoffe
zu mobilisieren.

Auch in diesem Phänomen läßt
sich eine bildhafte Beschreibung
Rudolf Steiners für das Wirken der
biologisch-dynamischen Präpara-
te wiederfinden: die Pflanze soll
empfindsam werden für das in ih-
rer Umgebung, was sie von dort
auch homöopathisch dosiert an
Stoffen aufnehmen soll (STEINER

1924, S. 138). Anderes ausge-
drückt: die Pflanze ertastet mit ih-
rem feingegliederten Wurzel-
system den Boden und sucht die
für sie notwendigen Nährstoffe
und Kräfte dort ausfzunehmen.

Das Dargestellte mag dem Einen
oder Anderen vielleicht als zu ein-
geschränkt auf das Bodenleben
erscheinen. Doch liegt ja gerade
darin die Bedingung für eine aus-
geglichene Produktqualität. Auf
diesen Zusammenhang weisen die
Ergebnisse von BALZER-GRAF

(1996) hin.

Mit diesen Einblicken in die bio-
logisch-dynamischen Forschungs-
ergebnisse können selbstver-
ständlich nur einige Schlaglichter
geworfen werden. Eine umfassen-

Einfluß der Düngungsart
auf die Durchwurzelungs-

intensität des Bodens
(nach BACHINGER 1996).

(Abb. 5)
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